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altzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
pe ition Thorn Katharinenſtr. I Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in, 


Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Kaiſer Alexander III. f. 
Kalſer Alexander III. von Rußland iſt nicht mehr. Er iſt 
N laben Nachmittag von feinen ſchweren und schmerzhaften 
a en durch den Tod erlöft worden. In Berlin wurden bereits 
80 Nachmittag Extrablätter verthetlt, wonach der Zar geſtern 
9 a 12 Uhr geſtorben ſei. Sofort eingezogene Erkundigun⸗ 
lu ergaben jedoch, daß bis 5 ¼ Uhr weder im Auswärtigen 
unge noch auf der ruſſiſchen Bolſchaft beſtätigende Depeſchen 
alibegangen waren. So lange war mithin die Nachricht nicht 
ele abentiſch zu betrachten. Erſt nach 6 Uhr langte die offi⸗ 
* le Todeskunde an, dahin lautend, daß der Tod nicht ſchon 
10 FM ſondern erſt 2 Uhr 30 Minuten nachmittags eingetreten 
Ra, as geſtern Vormittag ausgegebene Bulletin lautete: „Der 
eller verbrachte die Nacht ſchlaflos. Die Athmung iſt ſehr 
5 Die Herzthätigkeit ſchwächt ſich raſch ab. Der Zu⸗ 
it ſehr gefährlich.“ Damit war ſchon jede Hoffnung auf⸗ 
en und der Eintritt der Kataſtrophe konnte nicht mehr 
den, umſoweniger als der Zar in der ganzen letzten 
EN nur noch, wenn der Ausdruck geftattet ift, künſtlich am 
ee A erhalten wurde. Wer hätte noch vor wenigen Monaten 
1 ſolches Ende geahnt. War doch Kaifer Alexander ungemein 
ig und rüſtig bei einfacher Lebensweiſe. 
bun Nach einem heute Mittag uns zugegangenen Telegramm 
er Zar bei vollem Bewußtſein, er ſegnete alle feine 
er und verabſchiedete ſich mit verſtändlicher Stimme von 
b Verwandten. In Petersburg herrſcht eine äußerſt 
Akte Stimmung, auf den Straßen vernimmt man kein 
kla Wort. Heute erſcheint ein Manifeſt Kaiſer Ni⸗ 
die IL, welches ſeine Thronbeſteigung bekannt giebt. 
weideſammte Beamtenſchaft und die Truppen werden heute 
a igt. Der heutige Tag gilt in Rußland als Feſttag, 
R Auge beginnt die Landestrauer. Die Leiche wird je acht 
lie in Petersburg und in Moskau ausgeſtellt; die feier- 
* de Leſtattung wird vorausſichtlich am 20. November ſtatt⸗ 
Jaren Ueber die bevorſtehende Vermählung des jungen 
ken verlautet abſolut noch nichts. 
. 4 der verſtorbene Zar war der zweite Sohn Alexanders II.; er 
dn 10, März 1845 geboren und vermählte ſich nach dem 
fin feines älteren Bruders Nikolaus mit deſſen Braut Prin⸗ 
bun Dagmar von Dänemark, die als ſeine Gemahlin den 
lern Maria Feodorowna annahm. Als ſein Vater, Kaiſer 
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. II., am 13. März 1881 dem furchtbaren Dynamit⸗ 
at zum Opfer fiel, beſtieg er den mit Dornen gepolſterten 
n Kaiſerthron. Während fein Vater die Einführung 
walt onſtitution geplant hatte, ſuchte er die ſelbſtherrliche 
d, unter dem Eindrucke des entſetzlichen Verbrechens der 
Aande aufs neue zu befeſtigen. Die perſönliche Sicherheit 
droht: ers III. war ſeit feiner Thronbeſteigung unabläſſig be: 
Aar; nur durch einen Zufall wurde das Attentat am 13. 
4 lit d 1887 vereitelt. Bei dem Eiſenbahnattentat bei Borki er⸗ 
bel r Bar leichte Verletzungen, die ihn nicht hinderten, ſich 
Maßen erung feiner Famtlienangehörigen und der anderen 


6 — des Zuges zu betheiligen. 
Mächte der Finfternif. | 


Roman von Helmuth Wolfhardt. 

Ze 5 (Nachdruck verboten.) 

* Mit Erſtes Kapitel. 

f der 3 gleichmäßigem Schnauben, Aechzen und Klappern fuhr 
hin, age Eiſenbahnzug durch die eintönige Flachlandſchaſt da⸗ 
I ez Q es einer von den ſogenannten gemiſchten Zügen war, 
dle Regels an den kleinſten Stationen langen Aufenthalt, und 
I Ran enden hatten jedesmal Muße genug, ſich die rohen 
3 1 gtünanern der immer gleichen, kunſtloſen Bahnhofsgebäude 
Landre udlich zu betrachten. Daß unabläſſig ein feiner, kalter 
en bein vom Himmel herniederrieſelte, mug ſicherlich nicht 
J Peniger die Annehmlichkeiten der Fahrt zu erhöhen, um jo 
dor Ein als dieſer troſtloſe, melancholiſche Regen ſchon lange 
dend fe ruch der Dunkelheit über die ſpärlichen Reize der Ge⸗ 
I day häßlichen grauen Nebelſchleier breitete. Es war ben 
I lungame werthen, welche dazu verurtheilt waren, dieſe entſetzlich 
Ki Br und unbeſchreiblich langweilige Fahrt mitzumachen, ges 
a Laune zu verargen, wenn ihnen allgemach die Zuft zum 
= fer, verging und wenn ſie einander mit recht verdrießlichen 
adus den anſtarrten, ſoweit es ihnen nicht gelungen war, ſich 


f Age oͤden Wirklichkeit ihrer gegenwärtigen Umgebung in 


a re Reich der Träume zu flüchten. 
Arbe ch in der Abtheilung dritter Klaſſe, in welcher mehrere 
bi Uolviſcher Nationalität bis dahin noch eine ziemlich 
eſelben nterhaltung geführt hatten, wurde es jetzt, nachdem 
NE eine n einer der vielen kleinen Stationen ausgeſtiegen, 
1 Nur, taume Welle ganz ſtill. d 
＋ Murten, drei Perſonen waren noch in dem kleinen Raume 
don ergo, und eine von dieſen Dreien, eine ältere Frau 
11 Haupt zu chem Ausſehen und hartem Geſichtsausdruck, hatte ihr 
f 0 gens > igem Schlummer an die unbequeme Holzwand des 
yelfet der Adgelepnt, Man ſah es ihren derben, wie vom 
aß fie 5 Arbeit und Sorge gezeichneten Zügen ſehr wohl an, 
und ſo Es ſonſt nicht gewöhnt ſei, auf Daunen zu Schlafen, 
teſten Sam denn nicht ſehr verwunderlich, daß ſelbſt die 
fe, welche ihr durch das Schwanken und Stoßen 


Die in Deutſchland urſprünglich herrſchende Befürchtung, 
daß Alexander III. die deutſchfeindliche Haltung, die er ſchon 
als Thronfolger gezeigt hatte, in agreſſiven Thaten umſetzen 
würde, hat ſich glücklicherweiſe nicht erfüllt. Seine Friedens⸗ 
liebe kann wohl nicht mehr bezweifelt werden. Er hat dieſelbe 
ſowohl bei ſeinem Regierungsantritt, als bei ſeiner Krönung 
betont und er hat ſie bethätigt trotz aller Intriguen, die ge⸗ 
ſponnen worden, um ihn zu offenen Feindſeligkeiten zu 
Deutſchland hinzureißen. Allerdings trat er mit Frankreich in 
eine Art Bündnißverhältniß, wenn auch kein offizieller Vertrag 
geſchloſſen wurde. Den großen Einfluß, den er auf die fran⸗ 
zöſiſche Politik gewann, hat er allem Anſchein nach dazu benutzt, 
um Frankreich an übereilten Handlungen zu hindern. In den 
letzten Jahren ſeiner Regierung hat fich auch zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland ein beſſeres Verhältniß herausgebildet. 
Offenbar war es gelungen, manche Mißverſtändniſſe zu beſeitigen, 
die eine freundliche Beziehung bis dahin verhindert hatten. 
Unter ſeiner Regierung hat das ruſſiſche Reich in Centralaſien 
an Ausdehnung nicht unerheblich zugenommen. Eine weitere 
Ausdehnung der Grenze Rußlands in Aſien dürfte einge⸗ 
leitet ſein. 

Mit dem Tode Alexanders III. iſt Nikolaus II. Selbſt⸗ 
herrſcher aller Reußen geworden. Derſelbe hat niemals eine 
ähnliche Voreingenommenheit gegen Deutſchland und deutſches 
Weſen gezeigt, wie ſein Vater. Es iſt daher die Hoffnung ge⸗ 
rechtfertigt, daß ſich unter feiner Regierung die Beziehungen 
beider Reiche wieder inniger geſtalten. 8 


* 

Die Thronfolge-Ordnung in Rußland wurde durch ein 
vom Kaiſer Paul J. im Jahre 1797 erlaſſenes Familiengeſetz 
geregelt und das von dem Zar Peter I. am 5. Februar 1722 
erlaſſene Dekret, welches dem jeweiligen Herrſcher geſtattete, 
ſeinen Nachfolger unter den Mitgliedern ber faiferlihen Familie 
zu wählen, aufgehoben. Nach dem nun allein glitigen Familien⸗ 
geſetz Kaiſer Pauls find der ruſſiſche Kaiferthron und die mit 
demſelben untrennbar verbundenen Throne des Königreiches 
Polen und des Großfürſtenthumes Finnland endlich im Kaiſer⸗ 
hauſe nach dem Erſtgeburtsrechte und der direkten Folge mit dem 
Vorzuge des männlichen Geſchlechtes und der männlichen Linien 
vor den weiblichen. Sind die männlichen Linien ausgeſtorben, 
jo folgt dem letzten Kaiſer aus denſelben feine weibliche Nach: 
kommenſchaft nach derſelben Ordnung gleichfalls mit dem Vor⸗ 
zuge des männlichen Geſchlechtes vor dem weiblichen; doch wird 
die Perſon des weiblichen Geſchlechtes, welche die Verwandt⸗ 
ſchaft vermittelt, niemals ausgeſchloſſen. Wenn dieſes Geſchlecht 
ausſtirbt, jo wird zur Thronfolge berufen die weibliche Linie 
des älteſten Sohnes des Kaiſers Stammhalters (als welcher 
Zar Paul betrachtet wird) und aus derſelben die weibliche Linie 
desjenigen Zweiges, der zuletzt regiert hat u. ſ. w. aufwärts. 
Iſt die weibliche Linle des älteſten Sohnes des Kaiſers Stamm: 
halters ausgeſtorben, ſo wird in derſelben Weiſe die weibliche 
Linie des zweiten Sohnes des Kaiſers Stammhalters berufen 
u. ſ. w. Sind auch die weiblichen Linien ausgeſtorben, ſo wird 
berufen: zuerſt die männliche, dann die weibliche Linte der äl⸗ 
des alten, ſchlecht gebauten Wagens von Zeit zur Zeit verſetzt 
wurden, fie nicht zu wecken vermochten. 

An ihrer Seite, ſcheu in ſich zuſammengekauert und die 
zarten Glieder ſo eng als möglich in die Wagenecke ſchmiegend, 
ſaß ein Mädchen von etwa dreizehn Jahren. Es hatte in der 
Abgangeſtation zugleich mit der Frau den Zug beſtiegen, und 
dieſe hatte in einer wortkargen, etwas barſchen Weiſe wieder⸗ 
holt zu dem Kinde geſprochen. Sie gehörten alſo unverkennbar 
zu einander; aber es war ſo wenig Aehnlichkeit zwiſchen ihnen, 
daß ſie unmöglich für Mutter und Tochter gelten konnten. Das 
Mädchen hatte ein ſchmales, feines Geſicht, in welchem nament⸗ 
lich die Augen von auffallender Schönheit waren, wenngleich ſie 
mit ihrem ernſten, beinahe ſchwermüthigen Ausdruck und mit 
ihrem eigenthümlichen feuchten Glanze kaum wie die Augen eines 
Kindes erſchienen. * 

Die Kleidung des Mädchens war faſt noch ärmlicher als 
die ihrer älteren Begleiterin, und als nun mit dem Herein⸗ 
brechen der Dunkelheit eine ſchneidende Kälte durch alle Fugen 
und Ritzen des Wagens drang, ſchauerte die ſchmächtige Kleine 
in ihrem dünnen, abgetragenen Röcken mehr als einmal vor 
Froſt zuſammen. Aber ſie klagte nicht und ihr blaſſes Geſicht 
wurde nicht trauriger, als es vorher geweſen war. Still und 
mit in dem Schooß gefalteten Händen ſchaute ſie entweder zu 
dem flackernden Oelflämmchen empor, welches unter der Decke 
des Wagens brannte, oder durch das klirrende, regennaſſe Fenſter 
hinaus in die nachtdunkle Landſchaft, von welcher ſie freilich 
jetzt nichts Anderes mehr wahrnehmen konnte, als die geſpenſterhaft 
vorüberhuſchenden Telegraphenſtangen und hier und da ein ſpärlich 
etleuchtetes Bauernhäuschen. Für den dritten Inſaſſen des Coupés, 
einen ſchlanken hoch aufgeſchoſſenen Knaben von ſechszehn oder 
ſiebzehn Jahren, ſchien fie durchaus keine Aufmerkſamkeit zu 
haben, obwohl ſein hübſches, offenes Geſicht ihr faſt beſtändig 
voll zugewendet war. Ja, ſie vermied es ſogar mit unverkenn⸗ 
barer Abſichtlichkeit, ſeinen theilnehmend auf ſie gerichteten 


Blicken zu begegnen, und ſo war es nicht gerade ein Wunder, 
daß der halb erwachſene Jüngling bisher nicht den Muth ge⸗ 
funden hatte, ein Wort an ſein ſtummes Gegenüber zu richten. 


teſten Tochter des Kaiſers Stammhalters, ſodann der zweiten uſw. 
Tochter. Mitglieder des Kalſerhauſes und infolgedeſſen erb⸗ 
berechtigt find nur diejenigen, welche aus einer rechtmäßigen, 
ebenbürtigen Ehe abſtammen, deren Eingehung von dem damals 
regterenden Kaiſer genehmigt wurde. Nach dem Tode des re— 
glerenden Kaiſers beſteigt der Thronfolger von Rechts wegen 
den Thron, und die geſammte kaiſerliche Machtbefugniß geht 
ohne weiteres auf ihn über. Dem Volke wird die Thron⸗ 
beſteigung durch ein Manifeſt verkündet. Dieſes Manifeſt wird 
dem Senat zur Veröffentlichung überſendet und daſſelbe dem 
Senat und dem Synod im Sitzungsſaale des erſteren, in welchem 
ein kaiſerlicher Thron errichtet wird, vorgeleſen. Nach der Ber: 
leſung des Manifeſtes verfügt der Senat deſſen Veröffentlichung 
und die Eidesleiſtung ſämmtlicher Unterthanen vom zwölften 
Jahre an, worauf der Senat und der Synod den Treueid 
leiſten. An demſelben Tage leiſten auch die Mitglieder des 
Kaiſerhauſes, die Miniſter, die Reichsbehörden und die Truppen 
der Garde, die Behörden und Beamten den Eid der Treue. Der 
Eid wird mündlich geleiſtet. Die Krönung findet in Moskau in 
Gegenwart der Reichsbeamten, Behörden und Abgeſandten der 
Provinzen, auch Polens und Finnlands, des Adels, der Bürger 
und Bauern ſtatt. Vor der Krönung ſpricht der Zar das nicätſche 
Glaubensbekenntniß, um feiner Zugehörigkeit zur ruſſiſchen Kirche 
Ausdruck zu verleihen, worauf er ſich die Krone aufſetzt, den 
Purpurmantel umhängt, das Schwert umgürtet und Szepter 
und Reichsapfel ergreift, um zu dokumenttren, daß ſeine Macht 
ihm von niemanden übertragen ſei. Der Kaiſer und der Thron⸗ 
folger können eine Ehe nur mit Prinzeſſinnen, welche der ortho⸗ 
doxen Konfeſſion angehören, eingehen. Die Volljährigkeit eines 
Kaiſers, bezw. einer Kalſerin ſowie des Thronfolgers tritt mit 
dem vollendeten 16. und der übrigen Prinzen und Prinzeſfinnen 
mit dem 20. Lebensjahre ein. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Zur Frage der vierten Bataillone iſt die „Poſt“ 

den Meldungen liberaler Blätter gegenüber in der Lage, auf das 
beſtimmteſte verſichern zu können, „daß von einer beabfichtigten 
Aenderung der beſtehenden Heeresorgani⸗ 
ſatton im Sinne der Verſtärkung der Halbbataillone zu Vollba⸗ 
tatllonen — fet es durch Zuſammenſchluß von zwei Halbbataillonen 
zu einem ganzen oder durch gleichmäßige Vertheilung der vorhande⸗ 
nen Mannſchaftsköpfe auf ſämmtliche Bataillone, oder gar durch Er⸗ 
richtung von zwei neuen Kompagnien bei jedem Halbbataillon 
— in den zur Vorbereitung und Bearbeitung ſolcher Maß⸗ 
nahmen berufenen Kreiſen abſolut nichts bekannt iſt. 
Es erſcheint das auch, fährt das Blatt fort, uns als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, wenn man erwägt, daß die Heeresorganifation bis zum 
Jahre 1898 geſetzlich feſtgelegt iſt, daß politiiche Verwickelungen, 
welche eine ſofortige Erhöhung der Frledenspräſenzſtärke er⸗ 
heiſchen könnten, nicht vorliegen, daß die Berichte der General⸗ 
kommandos über die mit den Halbbataillonen gemachten Er⸗ 
fahrungen noch nicht einmal vorliegen und daß endlich noch 
zahlreiche andere Fragen von weittragender Bedeutung zu be⸗ 


Als aber des Mädchens zierlicher Körper nun immer 
häufiger vom Froſtgefühl wie von Fteberſchauern geſchüttelt 
wurde, trug das Mitleid des Knaben über ſeine Schüchternheit 
doch endlich den Sieg davon. Er nahm den Plaid, den er bis 


dahin über ſeine eigenen Kniee gebreitet hatte, auf und ſagte, 


während ein dunkles Roth der Verlegenheit ſeine Wangen 
färbte: 

„Mir iſt ſehr warm, denn ich trage ja noch einen dicken 
Ueberrock. Möchteſt Du Dich nicht ſtatt meiner dieſer Decke 
bedienen, da Du doch ſehr frierſt?“ 

Die glänzenden Augen der Kleinen ſahen verwundert zu 
ihm auf, um ſich ſogleich wieder ſcheu zu Boden zu ſenken. 
Sie gab ihm keine bejahende Antwort; aber fie wehrte ihm 
auch nicht, als er, durch ihren Blick ermuthigt, die wärmende 
Hülle ſelbſt über ſie legte. 

„Ich danke!“ hauchte ſie kaum vernehmlich und nun huſchte 
auch über ihr blaſſes Geſicht eine feine Rothe. „Es war 
wirklich ſehr kalt.“ 8 

So leiſe ſie auch ſprach, ſo weich und melodiſch klang doch 

dem jungen Ritter ihre Stimme in das Ohr. Die Freude da⸗ 
über, daß er ſie endlich zum Sprechen gebracht hatte, war ganz 
deutlich auf ſeinem Antlitz zu ſehen. 
„Ja,“ ſagte er, eine etwas altklug und überlegene Haltung 
annehmend, „dieſer Regen und der Nordweſtwind find in unſerer 
Gegend ſchlimmer als ein trockener Froſt; das dringt durch alle 
Kleider. Ich bin am Ende von meiner Kindheit her ziemlich 
daran gewöhnt; Du aber biſt wohl nicht hier zu Hauſe?“ 

Das Mädchen ſah wieder zum Fenſter hinaus und fchüttelte 
den Kopf. n 

„Nein,“ gab es zurück. 
walde.“ 

„O, das iſt eine weite Reiſe! 
Endſtation fahren?“ 

„Wir müſſen noch darüber hinaus — bis nach Polen 
hinein. Morgen Mittag erſt werden wir an dem Wohnorte 
meiner Tante ankommen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


„Ich komme aus dem Schwarz⸗ 


Und wirſt Du bis zur 
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antworten wären, bevor eine neue Heeresverſtärkung in Betracht 
gezogen werden könnte.“ 

Das Entlaſſungsgeſuch des Landwirthſchaftsminiſters von 
Heyden iſt vom Kaiſer bereits genehmigt worden. Als ſeinen 
Nachfolger nennt man den Oberpräfidenten von Oſtpreußen, 
Grafen zu Stolberg⸗ Wernigerode. Herr v. Heyden 
ſoll ein Oberpräfidium übernehmen. 

Der Beginn der neuen Reichstagsſeſſion rückt 
näher heran. Durch die eingetretene Minifterkrifis haben die 
Arbeiten der Vorbereitung für dieſelbe eine Unterbrechung er⸗ 
fahren, die indeß nicht von Belang iſt. Dem Reichstag werden 
ſofort bei ſeinem Zuſammentritt der Etat und verſchiedene 
Geſetzentwürfe zugehen, ſo daß es demſelben an Arbeitsmaterial 
nicht fehlen wird. Was die Verſchärfung der Strafgeſetzgebung 

zur Sicherung des öffentlichen Friedens anlangt, ſo bleibt es 
bei den Maßnahmen, die unter dem Grafen Caprivi ausge⸗ 
arbeitet worden find. 

Auch die „Poſt“ plaidirt jetzt, wie am Mittwoch die 
„Norddeutſche“, für weitere Schritte im Sinne der 
oſtpreußiſchen Deputation, um die oppofitionellen 
Agrarier der Regierung wieder zu nähern. Die „Kreuzzeitung“ 
giebt den ganzen Artikel der „Norddeutſchen“ wieder und be 
merkt dazu: „Wenn die Regierung die Ueberzeugung, daß 
in unſerer Haltung „die lautere Ader des Strebens, geſunden 
volksthümlichen und ſtaatserhaltenden Gedanken ihr Recht im 
Volksleben und in der Geſetzgebung zu erkämpfen“, (dies die 
Worte der „Norddeutſchen“) zu erkennen ſei, in Thaten umſetzen 
will, dann wird „die gedeihliche Weiterentwickelung der bis jetzt 
vorliegenden Anfänge der Abtragung des Streites“ bei uns 
ſicherlich auf keine Schwierigkeiten ſtoßen.“ 

Anläßlich der Berliner Meldung des „Leipz. Tagebl.“, daß 
einleitende Schritte zur Errichtung eines Nattonal⸗Denk⸗ 
mals für den Feldmarſchall Grafen Moltke 
gethan ſeien, ſchreiben die „Berl. Neueſt. Nachr.“: „Es wird 
in manchen Kreiſen auffallen, daß erſt jetzt nach dem Rücktritt 
des Grafen Caprivi von einem Denkmal für Molike die Rede 
iſt. Wie wir zuverläſſig wiſſen, iſt die Angelegenheit während 
der letzten Jahre in hohen militäriſchen Kreiſen wiederholt, aber 
vergeblich angeregt worden. In der That ſoll Graf Caprivi von 
großer Abneigung gegen den Feldmarſchall erfüllt geweſen ſein, 
die allerdings auch auf Seiten des letzteren in ſo hohem Grade 
beſtand, daß, als Kaiſer Friedrich beabſichtigte, den General von 
Capriot an Stelle des Grafen Walderſee zum Ablatus des 
Feldmarſchalls an der Spitze des Generalſtabes zu ernennen, 
Graf Moltke ſeinen Abſchied verlangte. Daraufhin wurde von 
der Ernennung Abſtand genommen.“ 

Der deutſchſoziale Abg. Liebermann v. Sonnen⸗ 
berg ſprach am Dienſtag in Dresden über die Zukunftsauf⸗ 
gaben der deutſch⸗ſozialen Reformpartet, wobei er auch auf den 
Reichskanzlerwechſel zu ſprechen kam. Er meinte, die 
deutſch⸗ſoztale Reformpartei habe keine Veranlaſſung, mit dem 
Rücktritt Caprivi's unzufrieden zu ſein, und wünſche letzterem 
von Herzen, daß er niemals wiederkehren möge. Sein Wirken 
war eine Reihe von Widerſprüchen zwiſchen Wort und That, 
wodurch die Unzufriedenheit in den weiteſten Kreiſen der Be⸗ 
völkerung immer zunahm. — Die auf dem Eiſenacher Partei⸗ 
tage erzielte Einigkeit werde in Frage kommen bei den im 
Reichstage einzubringenden Anträgen und bei den Wahlen, 
die vielleicht früher bevorſtehen, als man in manchen Kreiſen 
denkt. 

Kennzeichnend für den Niedergang des Mancheſter⸗ 
liberalismus ſelbſt bei feiner treueſten Anhängerſchaft iſt 
ein Beſchluß der Bremer Bürgerſchaft, wonach die Arbeiten am 
Rathhauſe durchaus nur an Bremer Gewerbetreibende vergeben 
werden ſollen. 

Der wegen Spionage verhaftete franzöſiſche Offi⸗ 
zier heißt Dreyfuß (), derſelbe iſt Kapitän der Artillerie und 
beim Kriegsminiſterium attachirt, zählt 35 Jahre. Zur Sache 
ſelbſt wird gemeldet: Vor einem Jahre wurde eine Frau wegen 
Spionage zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt; ſie weigerte 
ſich damals zu ſagen, wem fie die Dokumente, welche bei ihr 
gefunden wurden, liefern ſollte. Im Gefängniß erzählte fie 


Aus der Kirchenchronik Culmſee's. 

Im evangeliſchen Kirchengeſangverein zu Culmſee hielt kürzlich Herr 
Kantor Krauſe einen Vortrag über die Chronik der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde Culmſee, ſoweit ſich dieſelbe aus den mündlichen Ueberlieferungen 
noch lebender Perſonen und aus ſchriftlichen Urkunden hat feſtſtellen 
laſſen. Da die Mittheilungen auch für die Nachbargemeinden von In⸗ 
tereſſe ſind, ſo geben wir ſie nachſtehend wieder. 

Die Geſchichte der evangeliſchen Gemeinden Weſtpreußens nimmt 
wohl erſt mit dem Jahre 1772 ihren Anfang. Nach der Beſitzergreifung 
der Provinz durch Friedrich den Großen begannen die erſten Ein⸗ 
wanderungen deutſch⸗evangeliſcher Koloniſten, die der für die neu er⸗ 
worbene Provinz beſorgte König hauptſächlich aus den ſchwäbiſchen 
Landen heranzog. Die Einwanderer erhielten den Grund und Boden 
unentgeltlich. Dem preußiſchen Staate waren nämlich bei der Okkupation 
Weſtpreußens eine Menge weltlicher und geiſtlicher Güter, Vor werke 
und Ländereien zugehalten. Solche Güter waren die jetzt in dem Kirch⸗ 
ſpiele Culmſee unter dem Namen Bildſchön, Segersdorf, Skompe, Chra⸗ 
pitz, Eliſenau, Strutzfon, Steinau u. ſ. w. bekannten Dörfer. Die Ein⸗ 
wanderungen deutſcher Koloniſten müſſen ziemlich ſchnell erfolgt ſein, 
denn ſchon ums Jahr 1787 gab es in Segersdorf eine eigene evange⸗ 
liſche Schule. Es iſt dies ohne Zweifel die erſte und älteſte evangeliſche 
Landſchule unſeres Kirchſpiels. Nach dieſen Einwanderungen bildete ſich 
mit der Zeit auch eine evangeliſche Gemeinde mit der Stadt Culmſee 
als Mittelpunkt. Zur Bildung einer felbfiftändigen Parochie muß es 
indeß wohl erſt ums Jahr 1803 gekommen ſein, was mit ziemlicher 
Gewißheit daraus erhellt, daß das älteſte Kirchenſiegel die Jahreszahl 
1803 trägt. In dieſem Jahre wurde wahrſcheinlich auch der erſte evan⸗ 
geliſche Pfarrer berufen. Der Name des erſten evangeliſchen Pfarrers 
zu Culmſee iſt Patzke. Die erſte Taufe hat er am 12. April 1803 und 
die letzte am 4. Oktober 1807 vollzogen. Im Jahre 1808 ſcheint die 
Pfarrſtelle unbeſetzt geweſen zu fein. Vom Jahre 1809 —1811 war 
Joerdens Pfarrer. Von 1811—17 fol nach mündlicher Ueberlieferung 
ein gewiſſer Scheffler das Pfarramt in Culmſee bekleidet haben. Zahl⸗ 
reiche Nachkommen von ihm leben noch jetzt in der Gemeinde. Nach 
Schefflers Tode verwalteten die hieſige Pfarrſtelle der ſchon vorher ge⸗ 
nannte Pfarrer Joerdens, der im Jahre 1811 nach Gollub verſetzt 
worden war, ſowie abwechſelnd die Pfarrer aus Graudenz, Rehden, 
Culm und Thorn. Im Oktober 1818 wurde der Pfarrer Paſtenacy 
zum Seelſorger der Gemeinde berufen. Er hat derſelben bis zu ſeinem 
Tode am 25. Oktober 1847 gedient Zu ſeinem Nachfolger wurde der 
Strafanſtaltsprediger Heinrich Abramowski aus Graudenz gewählt, der 
im Dezember 1873 Culmſee verließ, um die Pfarrſtelle in Neuhauſen 
bei Königsberg Oſtpr. zu übernehmen. Am 8. Auguſt 1874 wurde der 
Pfarrer Wiebe, der bis dahin Prediger und Rektor in Heilsberg ge⸗ 
weſen war, von dem Superintendenten Markull aus Thorn als Pfarrer 
der evangeliſchen Gemeinde zu Culmſee eingeführt. Pfarrer Wiebe, der 
gleichzeitig auch als Schulinſpektor über die benachbarten Landſchulen 
geweſen iſt, wurde am 1. Oktober 1888 penfionirt und ſtarb am 17. 
Oktober 1889 in Tilſit im Alter von 67 Jahren. Sein Nachfolger iſt 
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v. Köller und dem Staatsminiſter v. Boetticher ſtatt. 


ihren Mitgefangenen, daß ein italieniſcher Spion mit einem 
franzöſiſchen Offizier häufigere Zuſammenkünfte hatte. Man 
überwachte hierauf den verdächtigen Offizier, bis man durch ſeine 
Geſpräche von ſeiner Schuld überzeugt war. Wie verlautet, 
ſoll der Kriegsminiſter beſchloſſen haben, den Offizier (ohne 
Prozeß?) erſchießen zu laſſen. Eine Note der „Agence Havas“ 
über die Verhaftung eines franzöfiſchen Offiziers wegen Hoch⸗ 
vertaths beſagt noch: Ernſte Erwägungen veranlaßten die vor⸗ 
läufige Verhaftung eines Offiziers der franzöſiſchen Armee, 
welcher verdächtig iſt, dem Auslande einige Schriftſtücke mitge⸗ 
theilt zu haben, die zwar wenig wichtig, doch aber vertraulich 
find. Die Unterſuchung wird mit der bei Angelegenheiten ſolcher 
Art angebrachten Diskretion geführt und die Löſung werde in 
einer ganz kurzen Zeit erfolgen können. 

Die ſpaniſche Kabinetskriſe dürfte vor morgen 
nicht beendet ſein. Falls die von Moret vertretenen politiſchen 
Elemente in dem neuen Kabinet keinen Platz finden, dürften ſich 
bezüglich des Abſchluſſes der Handelsverträge Schwierigkelten 
ergeben. Bei der Kriſis handelt es ſich um Tariffragen und 
um die kubaniſche Angelegenheit. Auch die Frage wegen der 
Provinz Navarra, welche eine gewiſſe Sebſtſtändigkeit zum 
Staatsbudget beanſprucht, führte zu tiefgehenden Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten. Daß die Kriſe nicht ſchon früher eingetreten iſt, 
wird auf die Bemühungen des Minifterpräfidenten Sagaſta 
zurückgeführt, welcher bisher mit Erfolg beſtrebt geweſen iſt, 
die im Kabinet vorhandenen Gegenſätze mit einander auszu⸗ 
gleichen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. November 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer traf heute Mittag zur Ent⸗ 
hüllung des von der Stadt Stettin und der Provinz Pommern 
geſtifteten Denkmals Kaiſer Wilhelm I. in Stettin ein und 
fuhr unter brauſendem Jubel der zahlreich herbeigeſtrömten Bevölke⸗ 
rung durch die feſtlich geſchmückte Stadt ſofort zum Denkmalplatz. 
Die Feſtrede hielt Oberbürgermeiſter Haken, die Weihrede Ges 
neral⸗Superintendent Pötter. Der Kaiſer beglückwünſchte Pro: 
feſſor Hilgers, den Schöpfer des Denkmals, und nahm dann die 
Truppenparade ab, worauf der Vorbeimarſch von mehr als 
3000 Kriegern aus der Stadt und der Provinz erfolgte, welche 
Kränze am Denkmal niederlegten. Abends 11 Uhr gedachte der 
Kaiſer wieder auf der Wildparkſtation einzutreffen. — Wegen 
der bedenklichen Nachrichten aus Livadia hat der Kaiſer die Abe 
haltung der Hubertusjagd am 3. ds. aufgegeben. 

— Mährend ein Berliner Lokalblatt am Donnerſtag Nach⸗ 
mittag um 5 Uhr den Tod des Zaren meldete, enthielten die 
um 6 Uhr ausgegebenen Depeſchen des Wolff'ſchen Telegraphen: 
bureaus die folgende Nachricht aus Berlin: Weder im Aus⸗ 
wärtigen Amte noch bei der ruſfſchen Botſchaft find bis 5½ 
Uhr Nachmittag Depeſchen eingegangen, welche die Meldung 
vom Tode des Zaren beſtätigen. 

— Die Sitzung des Staatsminiſteriums am Mittwoch 
dauerte von 2 bis 5 Uhr. Wie ein parlamentariſcher Bericht⸗ 
erſtatter mittheilt, nahmen an der Sitzung Staatsminifier von 
Boetticher und von Marſchall, ſowie der Staatsſektetär im Reichs⸗ 
juſtizamt Nieberding theil. Wie verlautet, ſtand die auf Ver⸗ 
anlaſſung des Grafen Caprivi im Reichejuſtizamt ausgearbeitete 
Novelle zum Strafgeſetzbuch wiederum zur Berathung. Der 
Landwirthſchaftsminiſter von Heyden ſoll einen abweichenden 
Standpunkt in dieſer Frage einnehmen. Der Fürſt Hohenlohe 
führte den Vorſitz Nach der „Nat.⸗Ztg.“ iſt die im Bundes⸗ 
rath einzubringende Vorlage in dieſer Sitzung endgiltig feſtge⸗ 
ſtellt worden und zwar, wie vorauszuſehen war, auf der Grund⸗ 
lage der letzten Beſchlüſſe des Staatsminiſteriums vor der Krifis. 
Die Veränderungen, welche an dieſer vorgenommen worden, 
ſeien nicht erheblich und bedeuteten keine Verſchärfung. — Nach 
der Sitzung fand, wie von anderer Seite gemeldet wird, noch 
eine vertrauliche Beſprechung zwiſchen dem Reichskanzler, Herrn 
— Zu 
den Vorſchlägen, die Graf Eulenburg im Staatsminiſterium ge⸗ 
macht hatte, bemerkt ein offiziöfer Mitarbeiter des „Hamb. 
Corr.“, daß, wenn ſie veröffentlicht würden, nicht wenigen von 


der jetzige Pfarrer Schmidt, der im Jahre 1889 am SonntagelPalmarum 
feine hieſige Geelforg begann. Was die Seelenzahl der Gemeinde 
Culmſee anbetrifft, fa ſcheint fie im Jahre 1809, nach der Anzahl von 
Taufen zu ſchließen, ſchon die Zahl 1000 überſchritten zu haben. Nach 
einem Beſtande von etwa 90 Jahren hat fie ſich ungefähr vervierfacht. 
Die Parochie erſtreckte ſich über einen Flächenraum von ca. 12 Quadrat⸗ 
meilen. Außer der Stadt Culmſee find noch 70 Ortſchaften, Dörfer, 
Güter und Vorwerke zum Kirchſpiel eingepfarrt geweſen. Die ſonn⸗ 
und feſttäglichen Gottesdienſte der Gemeinde wurden von 1803—1823 
in einer von einem Herrn von der Stamm gemietheten Scheune, die 
aber mit der Zeit zu einem Betſaal hergerichtet war, abgehalten. Dies 
Bethaus ſtand etwa an der Stelle, wo ſich jetzt die Wohnhäuſer der 
Bürger Klempnermeiſter Hartmann und Schneidermeiſter Knodel be⸗ 
finden. Im Jahre 1823 brannte dieſes erſte evangeliſche Bethaus nieder 
und die Gemeinde ſtand ohne Kirche da. Im Jahre 1824 nahmen nun 
die Evangeliſchen von der Kloſterkirche des um dieſe Zeit in Culmſee 
aufgehobenen Franziskanerordens Beſitz. König Friedrich Wilhelm III. 
hatte nämlich durch Kabinets⸗Ordre vom 11. Mai 1823 die leer ſtehende 
Kloſterkirche der evangeliſchen Gemeinde nach dem Brande ihres Bet⸗ 
ſaales geſchenkt. Das Franziskanerkloſter mit ſeinen Gebäuden ſtand 
auf dem jetzigen katholiſchen Kirchhofe. Im Kloſter befand ſich eine 
Kirche, die mit ihrer Front an die nach Culm vorüberführende Chauſſee 
ſtieß. Das Kloſter jelbft war im Viereck erbaut, hatte gute Wirthſchafts⸗ 
gebäude und einen vortrefflichen Obſtgarten. Zum Kloſter gehörte ein 
Landbeſitz von 10 kulmiſchen Hufen. Der letzte Mönch, Jadowski mit 
Namen, wurde mit 60 Thalern, die er vom Staate erhielt, penſionirt 
und ſtarb einige Jahre nach Aufhebung des Kloſters. Aber auch dieſe 
Franziskanerkloſterkirche diente den Evangeliſchen nicht lange als Stätte 
der Andacht. Noch ehe die Gemeinde in den rechtlichen Beſitz der Kirche 
getreten war, wurde bei einem abermaligen großen, durch Flugfeuer 
entſtandenen Brande die mit Schindeln eingedeckte Kloſterkirche in Aſche 
gelegt. Die übrigen Kloſtergebäude waren ſchon vorher verkauft und 
abgebrochen worden. Nun war die Gemeinde wieder in der vorigen 
Noth. Da ſie aber im Laufe der Jahre wohl zu einer Seelenzahl von über 
3000 angewachſen war, ſo konnte ſie eines eigenen Gotteshauſes nicht mehr 
entbehren. Durch königliche Huld und Gnade ſollte ſie auch recht bald in den 
bleibenden Beſitz eines ſolchen gelangen. Im Jahre 1824 nämlich 
ſiedelte das Domkapitel von Culmſee nach Pelplin über. Nach der Ver⸗ 
legung des Domkapitels war nun die große Domkirche in Culmſee eigentlich 
ohne Beſummung, da außer dieſer noch eine beſondere katholiſche Pfarr⸗ 
kirche ſich am Orte befand. Die evangeliſche Gemeinde wandte fi) des: 


Pfarrkirche für ſie zu erwerben. Auf das wiederholte dringende An⸗ 


ſuchen der Stadtverordneten, des Magiſtrats und der evangeliſchen 
Kirchengemeinde wurde denn auch durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 
19. Februar 1826 angeordnet, in die Verhandlungen wegen Ankaufs 
der katholiſchen Stadtkirche für die evangeliſche Gemeide einzutreten. 
Infolge dieſer königlichen Verordnung wurde die Domkirche der katholi⸗ 
ſchen Gemeinde zur Benutzung überwieſen, die Stadtkirche aber taxirt. 
Se. Majeſtät bezahlte mittelſt Kabinets⸗Ordre vom 30. Oktober 1827 den 
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h ichen Patronsbeitrages aus der Staatskaſſe nichts entgegenſtehe 
halb an den König Friedrich Wilhelm III. mit der Bitte, die katholiſche 8 x 10 105 Gen 


denen, die ſich an der Caprivihetze betheiligt haben, die Haare gu 
Berge ſtehen würden. a 
— Der Statthalter in Eljaß- Lothringen, Fürſt zu Schr 
lohe⸗Langenburg, flattete im Laufe des Mittwochs mehrere 5 
ſuche ab, verblieb den Nachmittag über im Hotel Briſtol u 
empfing am Abend den Beſuch des Fürſten zu Hohen 0 
Schillingsfürſt, mit dem zuſammen er auch das Souper einnahm, 
— Eine offizielle Uebernahme der Geſchäfte durch fe 
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe iſt nach der „Poſt“ bei {nt 
diesmaligen Kanzlerwechſel im Auswärtigen Amte nicht ee 
— Zum Adjutanten des Reichskanzlers Fürſten Hohen 70 
iſt der Rittmeiſter im Garde⸗Küraſſier⸗Regiment Graf Schönbo 
Wieſentheid ernannt worden. m 
— Ein Berichterſtatter der „Kreuz.⸗Ztg.“ will wiſſen, ab 
liege in der Abficht des neuen Reichskanzlers, eine Reorga 
fation des offiziöſen Preßweſens in Angriff zu nehmen. 
thäte noth!) des 
— Das Amtsblatt des Reichspoſtamts bringt folgen 
Schreiben des bisherigen Herrn Reichskanzlers an den 
„Nachdem Se. Majeſtät der 


dürfniß, Eurer Excellenz meinen herzlichen 
für die treue Mitarbeiterſchaft, durch welche Sie mich währ de 
meiner Amtsführung unterſtützt haben. Ich knüpfe hieran 
ergebene Bitte, auch den Beamten Ihres Reſſorts den Aus 
meines Dankes zu übermitteln für die Hülfe, die mit 
deren Hingebung an die Aufgaben ihres Dienſtes jeder 
Theil geworden iſt. Berlin, 29. Oktober 1894. Graf v. E 
— Graf Caprivi hat am Mittwoch Abend das f 
kanzlerpalais verlaſſen und iſt mit dem Zuge 9 Uhr 35 0 
nach der Schweiz abgereiſt. Am Nachmittag des Donnerfit 
iſt er in Bafel eingetroffen und ſpäter nach Bern weltergere n 
Caprivi gedenkt der „Kreuzztg.“ zufolge den ganzen Win 95 
Montreux zu nerbringen. Im Frühjahre wolle er nach De 
land zurückkehren und in Schleſien auf einem Gute bel ied 
wandten dauernden Aufenthalt nehmen. Von anderer Seite 2 
dagegen als fein ſpäterer Aufenthalt immer noch Skieren 
Croffen bezeichnet. Ein Scherz ſcheint es nur zu ſein, 
die „Köln. Volksztg.“ meint, er wolle ſich im Poſenſchen 
kaufen. — Bis Donnerſtag früh hatte Fürſt Hohenlohe die en 
gewordenen Räume im Reichskanzlerpalals noch nicht bez t 
ſich jedoch ein Zimmer zum Arbeiten einräumen laſſen. — 
bisherige Minifterpräfident Graf zu Eulenburg hat fich im 
jiner Thiergartenviertel eine Wohnung gemiethet und wird 
als Privatmann leben. Die Meldung, er ſei krank, iſt na oh 
„Kreuzztg.“ unbegründet. — Herr v. Koeller iſt am MM 1 
Abend nach Straßburg abgereiſt, von wo er in einigen 
nach Berlin zurückgekehrt. f achten 
— Beim Finanzminiſter Dr. Miquel findet am nad 
Sonnabend ein größeres Diner ſtatt, zu dem ſämmtliche 
niſter und Staatsſekretäre geladen find. (in 
— Graf und Gräfin Herbert Bismarck haben geſtern Ber 
wieder verlaſſen und ſich nach Varzin begeben. iat. 
— Nach dem „B. T.“ ſteht es bereits feſt, daß der En 
Geh. Rath Göring, der als Chef der Reichskanzlei und perth 
licher Freund Caprivi's dieſem nahe ſtand, ſeinen 0 
nimmt und ſich in das Privatleben zurückzieht. pet 
— Die Wittwe Rudolph Hertzogs ſpendete zum Beſten 
Armen Berlins 50 000 Mk. pe 
— Die Roften zur Vornahme einer Berufs: und Geweln, 
zählung, die im nächſten Jahre ſtattfindet, ſollen ſich der Joh 
zufolge nach einem Voranſchlage auf etwa 215 000 Marl in 
laufen. Dem Bundesrath fol aus dieſem Anlaſſe eine Erg 
zung zum Etat 1895/96 zugehen. 


Ausland. 

London, 1. November. Von dem Gericht in Bow 
wurde die Auslieferung von Gerſon Guido Loewy aus Po 
beſchloſſen, der Betrügereien von mehreren hunderttauſend 
begangen hat. 
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Taxwerth derselben mit 1214 Thl. 12 Sgr. 6 Pf. an das Domkapitel fi 
Pelplin. Im Jahre 1829 wurde dann die katholiſche Wfarrkicch ip 
Eulmfee durch den Landrath von Grabszewski aus Thorn als be 
lichem Kommiſſarius der evangeliſchen Gemeinde feierlichſt übergzug⸗ 
So erhielt die evangeliſche Gemeinde ihr jetziges Gotteshaus aus ‚stud 
lichen Gnaden zum bleibenden Eigenthum geſchenkt, und der 121“ 
übernahm das Patronat dieſer Kirche. Mit dem Kaufpreiſe von at 
Thalern u. ſ. w. war aber eigentlich nur das Baumaterial beza It iffen. 
den. Das Kirchengebäude ſelbſt war ſchon ſtark in Verfall beorie 
Der Blitz hatte mehrere Mile in den Thurm eingeſchlagen WEL m 
Thurmſpitze war vollſtändig ausgebrannt. Dadurch wurde der Thun 
ſelbſt bröcklich; das Geſtein deſſelben löſte ſich ab, fiel auf das Da 0 
zerſtörte ſo immer mehr den alterthümlichen Bau. In dieſem ufa 
übernahm die Gemeinde ihr jetziges Gotteshaus. Der Meparn agen 
konnte jedoch wegen mangelnder Geldmittel nicht in Angriff ge 
werden. Nach langen Verhandlungen mit der königlichen R. 
wurde die evangeliſche Pfarrkirche in Culmſee für eine Stadtkirch inde 
klärt. Hiernach hatte der Fiskus als Patron ein Drittel, die 
aber zwei Drittel zu den Reparaturkoſten beizutragen. Da nuf die 
die Baufälligkeit der Kirche immer mehr zugenommen hatte, fo wi Gin 
Regierung den Bauinſpektor Michalowsk! in Strasburg an, die den 
reichung der Baukoſten⸗Repartition aufs Aeußerſte zu beſchleunigen, oth⸗ 
Zuſtand des Kirchengebäudes näher zu unterſuchen und die etwa 1 9e. 
wendigen Sicherungsmaßregeln ſofort zu treffen. Es verging e nem 
raume Zeit, von verſchiedenen Baumeiſtern wurden Projekte zu note, 
Reparaturbau entworfen, von denen aber keins zur Ausführung gela mit 
Alles ſcheiterte am Koſtenpunkte. Als endlich die Kirche nicht meb? der 
voller Sicherheit benutzt werden konnte, wurde durch Verfügun 5 
königl. Regierung vom 2. Januar 1854 dem Kirchenvorſtande aufgeße ger 
die Schließung der baufälligen Kirche zu veranlaſſen und für 
mittelung eines anderweiten intermiſtiſchen Andachtslokals Sorge zu 
Die Koſten des Reparaturbaues, der nach einem von der königl. 
Baudeputation feſtgeſtellten Plane ausgeführt werden ſollte, be lefen 
nach der e auf 12290 Thal., wovon der Fiskus 
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Abramowski von Sr. Majeſtät dem Könige ein Gnadengeſchenk von je” 
Thalern. Se. Majeſtät eröffnete darauf, daß der Gewährung des 9 ut 


aß 
Ebenſo erklärte der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath, ner 
er bei dem Nothſtande, der zu jener farse! 
herrſchte, und bei den vielen, dringenderen Kollekten die vom nichl 
Abramowski erbetene Kirchenkollekte für den Kirchenbau in Culm ließ ua 
hierbeiführen könne. Inzwiſchen wurden darüber, wo nach der Schgehbrde 
der Kirche der Gottesdienſt abgehalten werden ſollte, mit der Bei 

Verhandlungen gepflogen. Da machte unerwartet der Landbau 

Koch die Entdeckung, daß die Kirche lange nicht ſo baufällig wäre, 
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un Petersburg, 1. November. In Erwiderung des Gratu⸗ 
lonz⸗Telegramms der Truppen des Moskauer Militärbezirks 
ltd des Jahrestages von Borki ſandte der Kaiſer dem 
lmandlrenden General Koſtanda nachfolgendes Telegramm: 


N A) danke Ihnen und den Truppen herzlich für die mir aus: 


Börtichten Gefühle und Glückwünſche zu dem für uns ſo denk⸗ 
digen Tage der wunderbaren Errettung aus drohender Ge— 
chr. Alexander.“ 
de Petersburg, 1. November. Um 7¼ Uhr abends gaben 
hr ganonen der Peter Paulsfeſtung der Hauptſtadt den Tod 
alſers kund. 
Im Odeſſa, 1. November. Geſtern Abend ift die Herzogin 
8 Roburg, die Schweſter des ruſſiſchen Kaiſers, auf der Reiſe 
ach alta hier durchgefahren. 
ue Washington, 1. November. Sicherem Vernehmen nach 
tin Präfident Cleveland dem Kongreß bei deſſen Zuſammen⸗ 
I Anfang Dezember die Abſchaffung der ſpeziellen Taxe von 
EN Cent pro Pfund empfehlen, welche durch das gegenwärtige 
halle auf allen von Prämien zahlenden Ländern kommenden 
er gelegt worden iſt. 


Provinzialnachrichten. f 
ü Culmſee, 1. November. (Der hieſige Vorſchußverein) hielt 
für d Abend im Saale des Herrn P. Haberer die Generalverſammlung 
Öpste 3. Quartal ab. Aus dem Geſchäftsbericht, vorgetragen vom 
Gel des Vereins, Herrn Gerichtsſekretär Duncker ift zu erſehen, daß 
det Ulchaftsgang des Vorſchußvereins in ſtetem Fortſchritt begriffen iſt. 
A. Leſtand an angekauften Wechſeln betrug am J. Oktober 1 028 760,23 
np Mervon find eingelöst Wechſel mit 742 373,73 Mt. an Depofiten 
dan 456,35 Mk. eingezahlt, davon zurückgezahlt 73 296 Mk.; an 
ir iind eingegangen 17 851,14 Mk., Zinſen gezahlt 6229,44 Mk., 
U böseland an Zinſen 11 421,70 Mk. Das Mitgliederguthaben ſteht 
ih e von 70 884,94 Mt. zu Buch. Bei den dierauf vorgenommenen 
den en wurde der bisherige Direktor, Herr Gerichtsſekretär Duncker für 
18 raum von drei Jahren einſtimmig wiedergewählt; in den Auf⸗ 
Wentz wählte die Verſammlung die nach dem Turnus ausſcheidenden 
I oldenhauer, von Preegmann und A. Bertram wieder und an 
DR der freiwillig ausgetretenen Herren W. Haberer, Zaremba und 
neu anz die Herren Reinhold Franz, Joh. Matlinski und E. Bark 
(che Wegen Nichterfüllung ſtatuariſcher Verpflichtungen wurden 12 Mit⸗ 
1 Gus dem Verein ausgeſchloſſen. a 

khn echulitz, I. November. (Schiffsbrand.) Der auf der Weichſel ab- 
Bader Me Kahn gehörte den Schiffer Schütz aus Papahren, Kreis Stuhm; 


— hn noch Ladung iſt verſichert. 


okalnachrichten. 

4 > 2. November 1894. 
ng Berfonali en.) Der Referendar Dr. Philipp Waldauer ift 
en trichtsaſſeſſor ernannt worden. Den Gerichtsdienern Tharandt in 

Muh und Schuhmacher in Strasburg iſt bei ihrem Uebertritt in den 

leben and das Allgemeine Ehrenzeichen, dem Tharandt in Gold, ver⸗ 


= 


Nen Boftatiibes.) Bon dem Verzeichniß fämmtlicher Ortſchaften 
tg Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen mit Angabe des Kreiſes, des 
boſhgerichtsbezirks und der Poſtanſtalt, durch welche die Beſtellung der 
deranſt ungen ausgeführt wird, ſoll im Jahre 1895 eine neue Auflage 
altet werden. Beſtellungen auf das Werk, von welchem das 
en a 3 Mk. koſten wird, werden von den Poſtanſtalten ent- 
men. 
Shan Bur Cholera.) Nach Mittheilung aus dem Bureau des Herrn 
u benmmiſsars vom . iſt Cholera bakteriologiſch feſtgeſtellt 
in Tolk verſtorbenen Kinde Bertha Abraham und bei Joſeph Erdmann 
mit, ſowie bei Emilie Ott in Jungfer. ; 
Kuppe Allgemeiner Deutſcher Schulverein.) Die Orts⸗ 
dender hom des Allgemeinen Deutſchen Schulvereins feiert am 3. No⸗ 
N A den Sälen des Artushofes ihr Jahresfeſt mit Konzert, An⸗ 
mern Geſangsvorträgen u. ſ. w. (Siehe das Inſerat in heutiger 
Na der! ie bei allen öffentlichen Veranſtaltungen dieſes Vereins 
ans int Eintritt jedermann frei, der ſich für die Beſtrebungen des Ver⸗ 
wand ereſſirt, ohne daß es einer beſonderen Einführung durch ein 
iu ſeimglied bedarf. Ein Eintrittsgeld wird nicht erhoben, doch wird 
fang des lige Beiträge zur Deckung der entftandenen Unkoſten am Ein- 
IM in d aales eine Sammelbüchſe bereit ſtehen. Nach dem Konzert 
anmenſenn beiden kleineren Sälen noch ein zwangloſes geſelliges Bei⸗ 
alan mit Tanz ftatifinden. Möge auch bei dieſer festlichen Ver⸗ 
din 19 die Kraft des nationalen Gedankens, dem der Verein dient, 
Hügen cbt lebhafter Betheiligung ſeitens der hieſigen Bürgerſchaft be⸗ 
* * dem Verein neues Leben zuführen. > 
0 aur den o ſoll der Geſchütz⸗ 
deilſchenittonspark eingerichtet werden. Zur Vergebung der er⸗ 
uz ie N Erd⸗ und Bauarbeiten einſchließlich der Materiallieferungen 
110 Herrn doſe ſteht am 7. November Vormittags 10 Uhr im Bureau 
0% Mart auralh Heckhoff Termin an. Das Objekt beträgt 


dan be geſchienen hatte. Den ganzen Reparaturbau, deſſen Koſten 
lde und auf höchſtens 30 Thlr. ſchätzte, ſollten die beiden Meiſter 
N heran Pichert ausführen. Unter dieſen Vorgängen war das Jahr 
10, Jagekommen. In dieſem Jahre wurden endlich in dem Termin 
Chr e dar der damalige Bürgermeiſter Kaun und der ehemalige 
N diſtan Sletzige Rentier Andreas Schwarz aus Culmſee, der Einſaſſe 
5 Widſchöch ling aus Vorwerk Culmſee, der Einſaſſe Adam Epding 
ſentantenn und der Gutsbeſitzer Otto Livonius aus Brunau zu Re: 
kin den Re der Kirchengemeinde für den Reparaturbau gewählt. Nach⸗ 
a in Kön alentanten für den Kirchenbau von der Provinzial⸗Hilfs⸗ 
DB, zus dberg in Pr. ein baares Darlehn zum Ausbau der Kirche 
mie mie } Amortifation in 18 Jahren in ſichere Ausſicht geftellt war, 
nen Ja eparatur⸗ und Erweiterungsbau im Juni 1857 be 
brdahrg 1860 erhielt die Gemeinde von Sr. Königlichen 

1 


Hoheit 
N. het de 
ie Forum, inz⸗ Regenten von Preußen mittels Kabinets⸗Ordre vom 
Syn geliſche D ein Gnadengeſchenk von 1250 Thalern. Auch der 
wle für ber⸗Kirchenrath gab jetzt bereitwilligſt eine beträchtliche 
au her. Die Ausführung des Reparatur⸗ bezw. Er 
aler 8 fiel in die Seit von 185761. Dieſelbe koſtete rund 
waren zu Zu dieſer Summe gab der Fiskus 6000 Thlr; 15000 
die ehe Gnadenſpenden eingekommen. Der Reſt wurde durch 
den Aeneinde ge aufgebracht. Das Darlehn von 5000 Thalern, das 
bez ſchon bei der Provinzal⸗Hilfskaſſe aufgenommen hatte, iſt zur 
Da Nau brergoptiſirt. Der Bau ſelbſt wurde unter ſpezieller Leitung 
fir gekauft os arnick ausgeführt. Die Orgel, die gleichzeitig mit dem 
un den Preis e, baute der Orgelbaumeiſter Sauer in Frankfurt a. O. 
Cahefahr eas von 2000 Thalern, und die Glocken, die erſt vor 
2ahren beſchafft wurden, goß der Glockengießer Schulz in 
17 !. um. Zum Schmucke des Altars wurde durch Ver⸗ 
„Uechtridaligen Präfidenten des evangeliſchen Ober Kirchenraths 
ige, au deng das koſtbare Bild, die Anbetung der heiligen drei 
liehenzeſen. No Vorräten der königlichen Muſeen zu Berlin der Kirche 
nde Pfarrh dem die Kirche vollendet, wurde das am Markte 
Verſchö alls im Jahre 1865 erbaut. Im Frühjahre 1875 wurde 
aub m der ng des Kirchenplatzes gegangen. Derſelbe wurde ein: 
190 und durchenplatz ſelbſt durch Anpflanzung von Nadel⸗ und 
187 erf lend Anlegung von Raſen parkartig eingerichtet. Im 
berazan Jahre 1008 die Anſchaffung eines filberplattirten Taufgeräths 
N das in d 8 die eines ſilbernen Altargeräths. Das alte Altar⸗ 
Aug chen Elnbrit Sakriſtei aufbewahrt war, hatten Diebe durch einen 
digg Omi ng 8 entwendet. Für eine würdige Bekleidung und 
ich e Opfer on Altar und Kanzel hat beſonders die Familie Drews 
0 „gebracht, Im Jahre 1888 wurde auch der Gemeinde⸗ 
„der nebfaäntauf einer Landparzelle von 19 Ar 90 Quam. 
die at. aufbu 0 ſt der Umzäunung der Gemeinde eine Schuld von 
me da Feld ete. Herr Gutsbeſitzer Koch aus Mlinsk bepflanzte 
lenbänmen „unftoßenden Seiten des Friedhofes mit prächtigen 
‚ Die er aus ſeiner Baumſchule unentgeltlich hergab. 


— (Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung.) Unter Vor⸗ 
fig des Herrn Amtsrichter Wilde fand am Mittwoch eine Sitzung des 
Schiedsgerichts für die Alters- und Invaliditätsverſicherung des Kreiſes 
Thorn ſtatt. Es kamen 10 Sachen zur Verhandlung. Einem Antrage 
der unverehelichten Auguſte Meyer in Culmſee auf Gewährung von 
Invalidenrente wurde ſtattgegeben, eine Berufung wurde zurückgezogen, 
bei vier Anträgen wurde Beweisaufnahme beſchloſſen und vier andere 
Anträge wurden als unbegründet zurückgewieſen. Der Sitzung wohnte 
Herr Aſſeſſor Michalowski von der weſtpreußiſchen Alters⸗ und Invali⸗ 
ditätsanſtalt zu Danzig bei. 

— Die Kälte) ſteigert ſich weiter; in der vergangenen Nacht 
iſt auf den kleinen Waſſerlachen das erſte Eis gefroren. 

— Gandwerkerverein.) Die Reihe der dies winterlichen 
Vortragsabende wurde geſtern durch einen Vortrag des Herrn Stadt⸗ 
baurath Schmidt über die Aufbringung der Koſten für den Bau und 
den Betrieb der Waſſerleitung und Kanaliſation eröffnet. 
Die Zuhörerſchaft war eine ſo zahlreiche, daß ſie der Nicolai'ſche Saal 
nicht zu faſſen vermochte, auch von den eingeladenen Mitgliedern des 
Hausbefitzervereins waren viele erſchienen. Nachdem die Liedertafel des 
Handwerkervereins nach alter Sitte den Eröffnungsabend durch Geſang 
eingeleitet, begann Herr Stadtbaurath Schmidt mit ſeinem Vortrage, der 
etwa eine Stunde dauerte. Die Frage des Waſſer⸗ und Kanalzinſes, ſo 
führte Herr Schmidt aus, habe in der Bürgerſchaft unſerer Stadt die 
Gemüther ſehr erregt, was leicht begreiſtich ſei, da ein jeder bei dieſer 
Frage betheiligt ſei. So ſchlimm, wie man fürchte, ſei die Sache aber 
doch nicht, es ſei vielmehr Ausſicht vorhanden, daß ſie einigermaßen zur 
Zufriedenheit aller geregelt werde und zwar durch beſſere Vertheilung der 
Laften. Auf Seiten der Hausbeſitzer ſtehe man der Frage mit einem 
etwas einſeitigen Intereſſenſtandpunkte gegenüber, daher habe er, Redner, 
es vorgezogen, eine eingehendere Behandlung des Themas nicht im 
Hausbeſitzerverein, ſondern im Handwerkerverein zu geben. Trotzdem 
die Frage ſchon jahrelang auf der Tagesordnung geſtanden und Gegen⸗ 
ſtand wiederholter Berathungen in den ſtädtiſchen Körperſchaften ge⸗ 
weſen ſei, begegne man über fie doch noch einer großen Unklarheit, ſelbſt 
unter Mitgliedern der ſtädtiſchen Körperſchaften. Dies erkläre ſich daraus, 
daß die Materie zu ſchwer verſtändlich war und in ihren Konſequenzen 
nicht ganz überſehen werden konnte. Heute haben wir es mit einer 
Waſſer⸗ und Kanalzinsfrage garnicht mehr zu thun, denn die Auf⸗ 
bringung der Koſten für die Waſſerleitung und Kanaliſation ſei im 
ganzen durch Statut bereits feſtgeſetzt. Die Lage der Hausbeſitzer ſei 
erſt dadurch verſchlechtert, daß eine ganze Reihe ungünſtiger Momente 
zuſammengetroffen ſind: die höhere Neueinſchätzung zur Gebäudeſteuer, 
die Koſten für die Einrichtung der Waſſerleitung und Kanaliſation in 
den Häuſern, die höheren Realſteuerzuſchläge bei der neuen Kommunal⸗ 
beſteuerung und endlich die Kanalabgabe ſowie der Niedergang der wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe und das Sinken der Grundſtückswerthe. Wenn 
die ſtädtiſchen Behörden die Hausbeſitzer zu den Abgaben für Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation herangezogen, ſo wären ſie dabei natürlich von 
der Vorausſetzung ausgegangen, daß die Hausbeſitzer dieſe Laſten auf 
die Miether abwälzen; auch hätten fie ſich geſagt, daß noch Verſchiebun⸗ 
gen in der Uebertragung der Laſten möglich ſeien. Gebaut hätte die 
Waſſerleitung werden müſſen, bei dem Mangel an gutem Trinkwaſſer 
lag hierzu eine zwingende Nothwendigkeit vor. Erſt durch die Einrich⸗ 
tung der Waſſerleitung ſei es möglich geworden, die Cholera mit Erfolg 
zu bekämpfen. An der finanziellen Leiſtungsfähigkeit der Bürgerſchaft 
konnte ein Zweifel nicht beſtehen und einen Rückhalt gab für jeden Fall 
das bedeutende Vermögen der Stadt. Außerdem hoffte man auf einen 
wirthſchaftlichen Aufſchwung Thorns. Jetzt ſei die Anlage da, folglich 
müßte auch das Geld dafür aufgebracht werden; Klagen hätten einen 
Zweck. Die auf 2 Millionen Mark veranſchlagte Bauſumme habe nicht 
ausgereicht. Für Hausanſchlüſſe wurden noch 200 000 Mk. bewilligt, 
nicht vorherzuſehende Schwierigkeiten bei den Kanalarbeiten vergrößerten 
die Ausgaben der ganzen Anlage, ſo daß die Rechnung im Herbſt 1895, 
wenn alles angeſchloſſen ſei, mit einer Ueberſchreitung von ½ Million 
abſchließen werde. Einer großen Anzahl Hausbeſitzer komme die Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation ſchon lange zu Gute und mit Rückſicht auf die 
nothwendige Verzinſung des Baukapitals müſſe hierfür von jetzt ab 
Zahlung des Waſſer⸗ und Kanalzinſes gefordert werden. Der Waſſer⸗ 
zins ſei von der Stadtverordnetenverſammlung genehmigt, die Kanal⸗ 
abgabe aber noch abgelehnt worden, weil erſt eine Berechnung der ganzen 
Koſten vorgelegt werden ſolle. Dieſe Berechnung ſei jetzt erfolgt, ſie 
ſchließe, wie ſchon geſagt, mit 2½ Millionen ab. Bei dieſer Koſten⸗ 
ſumme ſeien jährlich für Waſſerleitung und Kanaliſation an Verzin⸗ 
fung und Amortiſation 231 000 Mk. aufzubringen. Eine Kürzung der 
auf 36 Jahre feſtgeſetzten Amortiſationsfriſt, die eine hieſige Zeitung an⸗ 
geregt, ſei wegen des Widerſtandes der Aufſichtsbehörde nicht herbei⸗ 
zuführen. Könnte man die Anlage gleich bezahlen, ſo wären die jähr⸗ 
lichen Betriebs⸗ und Unterhaltungsausgaben nicht hoch, denn die größten 
Ausgaben verurſachen Verzinſung und Amortiſation. Die Einnahmen 
des Werkes belaufen ſich aus der Waſſerleitung an Waſſermeſſer, Privat⸗ 
konſum und Kommunalverbrauch auf 142 000 Mk., fo daß noch 89 000 
Mk. zu decken blieben. Dieſe würden von den Hausbeſitzern durch die 
Kanalabgabe aufzubringen ſein, die hiernach nicht 90 pCt., ſondern 110 
pCt. der Gebäudeſteuer betrage. Einfacher und überſichtlicher wäre 
noch die Vertheilung der Laſten, wenn man fie auf den Kopf der Ein⸗ 
wohnerſchaft vertheilt. Die Einwohnerſchaft, welche mit Waſſerleitung 
und Kanaliſation verſorgt wird, ſei auf 20 000 Köpfe inkl. der Soldaten 
zu veranſchlagen. Die Culmer und Fiſcherei⸗Vorſtadt, die keine Kanali⸗ 
ſation haben, und die Jakobsvorſtadt, welche weder Waſſerleitung noch 
Kanaliſation habe, ſowie die ebenfalls ohne Anſchluß gebliebenen 
Bahnhöfe und Forts nebſt Brückenkopfkaſerne ſeien auszuſchließen. 
Bei 231000 Mk. jährliche Ausgaben kämen auf den Kopf 11½ Mk.; 
wenn man hiervon 7 Mk. für Waſſerleitung rechne, blieben 4½ Mk. 
für Kanaliſation. Es ſei ſchwer geweſen, die Form für die Erhebung 
der Kanalabgabe zu finden; die Culmer- und Fiſcherei⸗Vorſtadt konnten 
nicht mit herangezogen werden, die fiskaliſchen Gebäude durften nicht 
freibleiben, eine Miethsſteuer war zu hart, die Erhebung nach der An⸗ 
zahl der Wohnungen oder Kloſets wäre zu komplizirt geweſen und 
hätten auch nicht die Genehmigung der Aufſichtsbehörde gefunden. So 
blieb, um auch die Leiſtungsfähigen zu treffen, nur übrig, die Grund⸗ 
ſtücke heranzuziehen und der Abgabe die Gebäudeſteuer zu Grunde zu 
legen. Die beim Magiſtrat eingegangene Petition des Hausbeſitzer⸗Ver⸗ 
eins werde ſicher einen Erfolg haben, wenn man ihn auch nicht zu groß 
erwarten dürfe. Eine Abänderung des Statuts ſei nicht möglich, da 
derartige Abgaben als Realſteuern erhoben werden ſollen. Trotzdem 
würden die Laſten der Hausbeſitzer an der Hand des Paragraphen 8 
des Kanaliſationsſtatuts erheblich ermäßigt werden können, indem für 
den Nutzen, den die Stadt in ſanitärer Beziehung, durch Erſparniß der 
Straßenreinigung ꝛc. habe, eine Summe als Einnahme in den Waſſer⸗ 
leitungsetat eingeſtellt werde. An mehreren Beiſpielen wies Redner 
nach, daß ſich für Häuſer mit vielen Wohnungen die Kanalabgabe bei 
100 pCt. der Gebäudeſteuer nicht weſentlich höher ſtellt als die Koſten 
der Kübelabfuhr, während Beſitzer von Häuſern mit weniger Wohnungen, 
deren Kübelabfuhrkoſten ſich verhältnißmäßig niedrig ſtellen, allerdings 
ſchlechter wegkommen. Wenn es aber durch den Zuſchuß der Stadt 
möglich werde, die Kanalabgabe auf 70—60 pCt. der Gebäudeſteuer zu 
ermäßigen, ſo würden wohl alle Hausbeſitzer bei der Kanaliſation 
weniger als bei der Kübelabfuhr zu zahlen haben. Es ſtehe in Ausſicht, 
daß auch von der ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietät ein Zuſchuß zum Waſſer⸗ 
leitungsetat geleiſtet würde, und wenn es ſich gar machen ließe, daß das 
Geld zu der Waſſerleitung und Kanaliſation als Darlehn aus der Feuer⸗ 
Sozietät zu einem billigen Zinsſatze und vorläufig ohne Amortifation 
genommen werden könnte, ſo würde das den Stand des Waſſerleitungs⸗ 
etat noch bedeutend verbeſſern, denn an Zinſen und Amortifation ſei viel 
zu ſparen. Die Feuer⸗Sozietät ganz aufzuheben, empfehle ſich nicht. 
Zum Schluß empfahl Redner die Vertheflung der Abgaben auf die 
Miether von vornherein nach Maßgabe des Verbrauchs vorzunehmen; 
bei Häuſern mit vielen Wohnungen werde ſich dieſe Vertheilung am 
leichteſten bewirken laſſen. Später würden Waſſer⸗ und Kanalzins wohl 
einfach auf die Miethen geſchlagen werden, womit bei den Hausbeſitzern 
alle Unzufriedenheit mit den Abgaben ſchwinden werde. Dem Vortrag 
folgte eine kurze Diskuſſton, an welcher ſich die Herren Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli, Stov, Tilk und Adolph, Bankdirektor Prowe und 
Profeſſor Boethke betheiligten. Auf eine bezügliche Anfrage theilte Herr 
Stadtbaurath Schmidt mit, daß beim Waſſerwerk noch ein zweites 
Syſtem von Sammelbrunnen als Reſerve angelegt ſei für den Fall, daß 
der Waſſerſpiegel in den alten Sammelbrunnen infolge Dürre ic. ſinken 
ſollte. Ferner ſprach er die Meinung aus, daß die bei den Kanalarbeiten 
in der Bromberger Straße geöffneten Grundwaſſeradern mit dem Grund⸗ 

waſſerſtrom des Woſſerwerks in Verbindung ſtehen, bei ihrer tieferen 
Lage ſei es aber nicht möglich, daß ſie ihn vermindern könnten. 


— (Der Simon⸗Juda⸗Jahrmarkt) wurde heute Mittag 
ausgeläutet. Zum Schluß war der Markt vom Wetter begünftigt, fo 
daß die Verkäufer noch auf ihre Rechnung gekommen fein dürften, 

— (Diebſtahl.) Auf dem Jahrmarkte verſuchte geſtern Abend 
eine liederliche Dirne aus einer Bude ein Paar Schuhe zu entwenden. 
Sie wurde dabei abgefaßt und der Polizei überliefert. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 19 
Perſonen genommen, zum größten Theil liederliche Dirnen, die bei einer 
polizeilichen Razzia aufgegriffen wurden. 

— (Gefunden) zwei Schweriner Lotterieloſe auf der Bromberger 
Vorſtadt und ſieben 10⸗Pfennigpoſtmarken in der Breitenſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,54 Meter über Null. 
— Angekommen ſind die Dampfer „Schwan“ und „Weichſel“ aus Danzig, 
erſterer mit vier, letzterer mit zwei Schleppkähnen. 

— Schweinetransport). Ueber Ottlotſchin traf heute ein 
Transport von 63 Schweinen hier ein. 


Mocker, 1. November. (Diebſtahl.) Der Maurerfrau Olczewska 
wurde am 29. v. Mts. aus ihrer verſchloſſenen Wohnſtube eine Damen⸗ 
uhr mit Kette im Werthe von 30 Mk. geſtohlen. Dem Amtsdiener 
Sechting gelang es, die Diebe in der Perſon zweier halbwüchſiger Bur⸗ 
ſchen zu ermitteln; er hat die Uhr beſchlagnahmt und von dem Diebſtahl 
Anzeige gebracht. 


Mannigfaltiges. 

(Beendeter Boykott.) Nach einer Meldung aus 
Dresden iſt der von den Sozialiſten gegen die Waldſchlößchen⸗ 
Brauerei verhängte Bierboykott, nachdem die Brauerei den ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Forderungen in weſentlichen Punkten na chge⸗ 
geben hat, beendet. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 2. November. Der Berliner Hof legt für 
den verſtorbenen Zaren eine vierwöchige Trauer an. Kaiſer 
Wilhelm hat vormittags in der ruſſiſchen Botſchaft einen 
Condolenzbeſuch abgeſtattet. 

Petersburg, 2. November. 
ein Manifeſt erlaſſen, worin er in Erinnerung an das 
Vermächtniß ſeines Vaters das Gelübde ablegt, ſtets als 
einziges Ziel die friedliche Entwickelung und die Macht und 
den Ruhm Rußlands, ſowie die Beglückung aller treuen 
Unterthanen vor Augen zu haben. Das Manifeſt ernennt 
den Großfürſten Georg Alexandrowitſch zum Thronfolger, 
ſolange bis die einzugehende Ehe des Zaren mit der Prin⸗ 
zeſſin Alix mit einem Sohn geſegnet ſei. 

Paris, 1. November. Die Nachricht von dem Tode des 
Kaiſers von Rußland wurde hier durch ſchwarzumränderte 
Extrablätter verbreitet und rief im Publikum ſichtlich tiefe Theil⸗ 
nahme und Bewegung hervor. Die Abendblätter widmen dem 
verſtorbenen Kaiſer warme Nachrufe und rühmen die Güte, die 
Gerechtigkeit und die loyale Kraft deſſelben. 

Paris, 2. November. Sogleich nach dem Eintreffen der 
Nachricht vom Hinſcheiden Kaiſer Alexanders gab der Miniſter⸗ 
präfident in Telegrammen nach Petersburg und nach Livadia 
der allgemeinen Theilnahme Ausdruck und wies die Präfekten 
in Frankreich und Algier an, auf allen Staatsgebäuden die 
Flaggen auf Halbmaſt zu ſetzen und mit Trauerſchleifen zu ver⸗ 
ſehen. Der Präſident der Republik Cafimir Berier und ſämmt⸗ 
liche Miniſter begaben ſich ſogleich nach der ruſſiſchen Botſchaft. 
Morgen hält der Miniſterrath eine Sitzung ab. 

"Für die Nedaktion verantwortlich: deine. Wartmann in Thorn. 
nenne re nennen era ee REN ML EUUEN,T 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
12. Novbr. 1. Novbr. 


endenz der Fondsbörſe: feſt. 
Weber Banknoten p. Kaſſa . . 1220-75 1220-30 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1J218—451 21820 
Preußiſche 3 % Konſolss 94—90 94—10 
Preußiſche 3½ % Konſols 103—50 103-50 
Preußiſche 4 % Konſols 105—80 | 10590 
Polnſſche Pfandbriefe 4%½ % . . 67-85] 6780 
u iquidationspfandbriefe — — 
eipbeußiſche Pfandbriefe 3½ / . 100-25 100-20 
Diskonto Kommandit Antheile 2017019930 
Oeſterreichiſche Banknoten 16410 16395 
Weizen gelber: November 2 1127501127 
NTT 5 136—25 13575 
loko in Newyork } 55% 55% 
Roggen eee u... 111— 1110— 
November 1 10975109 — 
Dezember 111-75 1110-75 
. 111675116285 
Rüböl: November . 4 43-80] 43—60 
rn. © nina. 4 44 —50 1 44—20 
Spier 8 e 
60er loko 1 51—50 51—80 
70er Iofo . EA 32—10 
70er November .. 35-80] 35—90 
70er Mai « 1 37—80]| 37—60 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 1. November. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß. Loko kontingentirt 51,25 Mk. Br., 50,80 Mk. Gd., nicht 
kontingentirt 31,50 Mk. Br., 31,00 Mk. Gd., 


Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn am 1. November. 

Eingegangen für M. Lewin durch Siminski 1 Traft, 538 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 120 kieferne Sleeper, 2552 eichene 
Rundſchwellen; für Sachſenhaus, Roſiner u. Co. durch Gill 1 Traft, 
332 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 875 tannene Balken 
und. Mauerlatten, 240 eichene Plancons, 23 eichene einfache Schwellen. 


Sonnabend am 3. November. g 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 2 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 25 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
24. Sonntag nach Trinitatis den 4. November 1894. 
(Reformations⸗Feſt.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: a Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Berſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Kollekte für die deutſche 
Lutherſtiftung. 5 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Kollekte für die Lutherſtiftung 
der Provinz Weſtpreußen. 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. — Einſammlung einer Kollekte 
für e eee e 
achm. r: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. . 8 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Schloßkapelle in Lulkau: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Kandidat Gellonneck. 


Zar Nikolaus hat 


* 

Herzlichen Dank 
allen, die in aufrichtigen Theil 
nahme unſere theure Entſchlaſene 
während ihrer ſchweren Krankteit 
beſucht und zur letzten Ruhe ge⸗ 
leitet haben, insbeſonderen Dank 
Herrn Pfarrer Hünel für die 
tröſtenden Worte und der Reſſource 
und Liedertafel für die herrlichen 
Kranzſpenden und die zahlreiche 
Betheiligung ſagt im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen 

A. Loehrke. 
Podgorz den 2. November 1894. 


Bekanntmachung. 

Am 5. November d. J. kann zur aus⸗ 
hilfsweiſen Beſchäftigung in unſerem 
Steuerbureau ein älterer Schreiber mit 
guter Handſchriſt eintreten. 

Entſchädigung nach Vereinbarung. 

Meldungen ſind unter Vorlegung von 
Zeugniſſen in unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe 
während der Dienſtſtunden bis zum 3. 
November anzubringen. 

Thorn den 27. Oktober 1894. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
Polizei⸗Verorduung 

Auf Grund der §8 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
Allgemeine Landes Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeinde ⸗Vorſtandes hierſelbſt für den 
Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet: 

§ 1. Das Veranſtalten von Straßen⸗ 
mufit jeder Art in denjenigen Straßen, 
welche an ein öffentliches Schulgebäude 
ſtoßen, bis auf eine Entfernung von 100 m 
vom Schulgebäude ab, iſt während der 
Schulstunden von 8—1 Uhr vormittags und 
von 2 bis 4 Uhr nachmittags verboten. 

§ 2. Zuwiderhandlungen werden mit 
einer Geldſtrafe bis zu 9 Mark und im 
Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. 

Thorn den 9. Oktober 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
wird hierdurch zur Beachtung in Erinnerung 
gebracht. 

Thorn den 31. Oktober 1894. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollitredung 
ſoll das im Grundbuche von Koryt 
Band II Blatt 23 auf den Namen 
der Eigenthümerwittwe Franziska 
Rybicka geb. Bonowska ein: 
getragene, zu Koryt belegene Grund⸗ 
ſtück am 


7. Jaunar 1895 vorm. 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 92,13 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
19,98,60 Hektar zur Grundſteuer, mit 
105 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf: 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 29. Oktober 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


Zum Mohle der Mienſchheit 
bin ich gern bereit, allen denen, welche an 
Magenbeſchwerd., Appetitloſigkeit u. ſchwacher 
Verdauung leiden, ein Getraͤnk (weder Me⸗ 
dizin noch Geheimmittel) unentgeltlich nam⸗ 
haft zu machen, welches mir bei gleichen 
Leiden ausgezeichnete Dienſte goeleiſtet hat. 
C. Schelm, Realſchullehrer a. D., Hannover. 


Standesamt Mocker. 


Vom 25. Oktober bis 1. November er. 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Arbeiter Andreas Meklaniewicz⸗ 
Schönwalde, T. 2. Maurer Auguſt Nieſchalke, 
T. 3. Arbeiter Vincent Piotrowski, T. 4. 
Eigenthümer Friedrich Peitſch⸗Schönwalde, 
T. 5. Arbeiter Johann Kurowski, T. 6. 
Arbeiter Andreas Wisniewski, T. 7. 
Arbeiter Johann Dekanski, S. 8. Maler 
Jakob Sulecki, T. 9. Lehrer Friedrich 
Karan, T. 10. Tiſchler Gottlieb Ring, S. 
11. Zimmermann Albert Liedtke, T. 

b. als geſtorben: 

1. Hedwig Borzanska, 80 J. 2. Marianna 
Zielinska⸗Rubinkowo, 76 J. 3. Sophie 
Guzeinska, 1 J. 4. Marianna Jagelska⸗ 
Schönwalde, 16 T. 5. Alfred Richter⸗Neu⸗ 
Weißhof, 5 J. 6. Julius Müller, 8 T. 7. 
Valerie Gronowska, 6 J. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Guſtav Kühn und Amalie 

einrich, beide in Mocker. 2. Milchfahrer 

hriſtian Gosdſchau und Klara Rückert, 
beide in Mocker. 3. Arbeiter Michael 


Derkowski⸗Thorn und Anna Kierzkowska⸗ 
Mocker. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Viktor Slowik mit Wittwe 
Marianna Kowalska, beide in Mocker. 2. 
Organiſt Johann Ziolkowski⸗Lonzyn mit 
Wittwe Thereſe Gentkowska⸗Mocker. 


Emil Hell, 
Glaſermeiſter. 


Niederlage der Sabrikate der vereinigten 
rheiniſchen Spiegel- u. Caſelglashütten. 
Verkauf zu Original ⸗Fabrikpreiſen. 
Ferner großes Lager in belegtem 
Spiegelglas, Rohgussglas, Farbenglas und 
mattgeschliffenem Tafelglas ſowie 
Gärtnerei-Fensterglas 
zu allerbilligiten Tagespreiſen. 
Gutſchneidende Glaſer⸗Diamanten. 


Werkſtatt für 


= Bauglaſerei & | 


und für farbige Bleiverglasungen 
im altdeutſchen Stil, ſowie für ſämmtliche vor⸗ 
kommenden Reparaturen, ſchnell und billig. 


Kunst-Handlung 
und fortwährende Ausſtellung von 
gerahmten und ungerahmten Bildern. 
Steter Eingang von Neuheiten in 
Kunstblättern aller Art 


Bilderrahmenfahrik 


mit Maſchinen und Kreisſägenbetrieb. 
Zum Einrahmen übergebene Bilder wer⸗ 
den in allerkürzeſter Zeit ſauber und ſtil⸗ 
gerecht zu mäßigen Preiſen eingerahmt, 
ſowie alte Bilder gereinigt. 
Großes Lager von 
fertigen Bilderrahmen, Staffeleien, 
Photographie - Ständern, Hausſegen, 
gemalten Wandtellern 2, 
Beſte Quelle zum Einkauf für 


Hochzeits- u. Gelegenheitsgeschenke. 


Emil Lell Breiteltt Nr. J. 


a Z 


Blooker..Gaca0' 


stets die feinste Marke. 


General-Depot: 


Schiffbauerdamm 16, Berlin MW. 


Zahnarzt Loewenson, 


Breitestr. 21, ll. 
Sprechst.: 9—1, 2 


6. 


Damentuch 


zu eleganten Promenaden⸗ und 
Geſellſchaftskleidern in 24 modernen 
hellen und dunklen Farben, 


NMoppelfries 
zu Portièren, Vorhängen u. Sticke⸗ 
reien empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, 


Thorn, Altst. Markt Nr. 23. 


MN TEN NEL HEHE NENNE NE 


Die geehrten Damen mache 
darauf aufmerkſam, daß ich außer 


4. al., eſclfchacts und & 
Straßen⸗Toiletten * 


4 Belzbezüge, peletnen # 
elzbezuüge, Pellerinen 

1 ſowie Paletots anfertige. 1 
** * 
45 1 


* 


Auch Schülerinnen werden 
angenommen. 


J. Afeltowska, 


akad. gepr. Modiſtin, 
Thorn, Strobandstr. 16. 


* 
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Achtung. 


Hiermit bringe ich meine frühere Annonce in Erinnerung, wonach nur an⸗ 
ſtändige Mädchen von gutem Ruf an den 


Sonntags-Kränzchen 


in meinem Lokale theilnehmen dürfen. 


Jedes zweifelhafte Mädchen wird ohne 


Weiteres entfernt. Die Herren werden gebeten, mich in meinem Vorhaben, den Anſtand 
in meinem Lokale aufrecht zu erhalten, zu unterſtützen. 


W. Olkiewicz, Hotel Nuſeum. 


Zwei erfahrene Tanzordner können ſich daſelbſt melden. 


AA NZZ An An Ann Sn Se ann an nn nn nenn 


9. Weseler Geld-Lotterie. 


BEE Hauptgewinne: "BE 
90,000, 40,000, 10,000 Mark baares Geld. 


Ziehung am 9. November 1894. — à Los 3 Mk., Porto u. Liste 30 Pf. 


Joseph, Berlin C, Grünstrasse 2. 


ber erste Hauptgewinn voriger Lotterie wurde bei mir gewonnen. 


Georg 


Unterricht 


im Rechnen, Mathematik, Französisch und 
Beaufsichtigung der Arbeitsstunden wird 
übernommen. Näh. Strobandstrasse 12, II. 


Meine Wohnung 


befindet ſich 
mE Seglerstrasse 6, 
ig links 1 Treppe, 


„Makowski, Schoruſteinfegermſtr. 
eee, 
Feines Futtermehl, & 


5 Wieizenkleie, 2 
BD Rüb- und Lein kuchen, 5 


Hafer, Gerste, Erbsen. 
9 ME Billigite Preiſe. ng 
H. Safian, Culmerstr. 18. & 


a a 
Brennholz- und 
Nutzholz-Verkauf. 


Kloben 1. und 2., trock., Rundknüppel von 
9 Mk. an p. Klftr., Dachſtöcke, ſowie alle 
Sorten Stangen, Netzriegel, 3 Meter lang, 
eich. Brennholz, Speichen und Stäbe ꝛc. 
offerirt A. Finger, Miaske b. Podgorz. 


Erbsen-, Gersten-, 
Roggenschrot, 
Weizen-, Roggen-, = 
Futtermehl 
offerirt billigst die Schlossmühle. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 
Jämmtliche 
Beottcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 


im Muſeum (Keller). 
Maurereimer ſtets vorräthig. 


empfiehlt 


Damen 


werden in und außer dem Hauſe ſtets nach 
dem neueſten Mode⸗Journal friſirt. Damen⸗ 
Friſirſalon ſeparat. Haarſchmuck, als 
Haarpfeile, Nadeln u. ſ. w. halte ſtets zu 
den billigſten Preiſen auf Lager. 
J. Sommerfeldt, Friſeur. 
Thorn 3, Mellienstr. 100. 


Adolf Wunsch’s 
Schuhfabrik 


neben der Neustädtischen Apotheke 
1868 gegründet 1868 
empfiehlt ſein 

Lager von elegant selbst- 

gefertigten Damen-, Herren- u. 
Kinderstiefeln 
zu ganz billigen Preifen, —— 
Beſtellungen nach Maaß 


schnell und sauber, ſowie Reparaturen. 


Wasch- u. Piättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. wg 


Holzverkauf. 


Im Weißhofer Walde (unmittelbar am 
Pionierübungs⸗Platz) werden täglich durch 
den Förſter Friese Kiefern⸗Kloben 1. u. 
2. Kl., Knüppel. Stubben u. Strauch 
preiswerth verkauft. 


Neuheit. 
. Kupfer⸗Schablonen 


82 zur Kreuzſtichſtickerei, zum 
— Einzelgebrauch und zur Bil⸗ 
% 25 0 von Monogrammen 
It 

Kr * empfieh 
*" Albert Schultz. 


Ein neuer ſchwarzer Offizier-Paletot 


(große ſtarke Figur) iſt preiswerth zu ver» 
kaufen. Wo, zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Jahresfest 


Ortsgruppe Thorn des Allgemeinen Deutschen Schulzerei 
am 3. November 1894 abends 8 Uhr 


in den Sälen des Artushofes. 
3 Festordnung. 228. 


Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuss-Artillerie-Regiments Nr. 11 unter L 


eitung ibres 


Stabshoboisten Herrn Schallinatus. 


I. Theil. 
. »Grande Marche caracteristique« a. d. D-moll Suite 
. Ouverture zur Oper »Die Entführung aus dem Serail« 


. »Mondnacht auf der Alster« Walzer 
. Finale aus der Oper »Maritana« 


828 — 


Lachnel: 

Mozart. 
Fetras. 

Wallace. 


Begrüssung der Anwesenden durch den Herrn Vorsitzenden. 
Vortrag des Herrn Oberlehrer Entz: 


»Ziele und Bestrebungen des Allgemeinen Deutschen Schulvereins zur Erhaltung 
Deutschthums im Auslande.« 


Theil. ini 

5. Ouverture z. Op. »Die Italienerin in Algier Rosh ner. 

6. Quadrille -Ein Abend im Referendarverein« E. a 

7. Divertissement (Solo für zwei Trompeten) Eilen n 
8. Introduction und Sieilienne aus der Oper »Cavalleria rusticana« . Masca 

Gesangsvorträge. 

IH. Theil. a 

9. Potpourri aus der Oper »Die weisse Dame« Boiel el 
10. Au dich“ Walz ns ee Er Birsanae 8 wald! 
11. »Hab ich nur deine Liebe« Lied aus der Oper »Boccaccio« . 1 
aus. 


12. »Entweder—Oder« Galopp. . 


Zum Sehlus: Geselliges Beisammensein mit Tanz. 


Eintritt frei — 


Artushof Thorn. 


Gäste willkommen 


. 


Sonnabend und Sonntag 


Ausschank 
e een 


des beliebten 


Pschorr - Närzenhrall 


Ferner empfehle: 


Pa. Holst. Austern 


aus den Königlichen Austern - Bänken Husen. 


S 


0 Verein. 


Sonntag den 4. November: 


Turnfahrt 


Nenne, Argenau. 
Ab 


ahrt 
vom Hauptbahnhof vorm. 11 Uhr 43 Min. 
äſte erwünſcht. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: 


Orchestrion-Concert. 
Entree frei. 
Paul Schulz. 


Klempner, Dachdecker 


und Lehrlinge 
verlangt H. Patz. 


Ein junges Mädchen 


aus anſtändiger Fenz wird zum ſofortigen 
Antritt zur Erlernung der feinen Küche 
und Reſtauration geſucht, 
Expedition dieſer Zeitung. 


Eine comfortable Balkon-Wohuung, 
Breiteſtraße Nr. 37, Belle⸗Etage, 6 Zim., 
Badeſtube, Küche und Zubehör, z. Z. von 
Herrn Julius Neumann in Firma Gebr. 
Neumann bewohnt, iſt vom 1. April zu verm. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Sofort zu vermiethen: © ne 
en Mk. mon. Zu erfr. Brückenstr. 
‚1. Etage. 

beſtehend aus vier 
1 Wohnung, Zimmern, Küche, 


Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu 
vermiethen Breitestrasse 21, 2 Tr. 


Die Wohnung 


des Herrn Major von Carnap, Bacheſtraße 
17, iſt ſofort zu vermiethen. 5 b 


6. Soppart. 
Am Eine Wohnung 


von 4 Zimmern, Veranda u. Zubehör im 
botaniſchen Garten u. 1 gut möbl. Wohn. 
von 3 Zimm., Balkon, Zubehör ev. Pferde⸗ 
ſtall, Kaſernenſtr. 9 zu vermiethen. 
Rudolf Brohm. 

von 5 Zimmern, Mädchen 
Wohnung ſtube, Burſchenkammer, möglichſt 
Pferdeſtall u. ſ. w. zu ſofort oder bald 
geſucht. Gefl. Anerbieten mit Preisangabe 
in der Exp. d. Ztg. unter Nr. 61 erbeten. 


wo ſagt die 


Wohnung, n . e 
Jauch J möbl. 9. zu v. Rloſterſtr. 20, pt. Hierzu Lolterie⸗Fewinnliſte. A 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Frischen Hummer 


und Seezungen. 


Kleinkinder- 
Verein. 


— * 
Bazar 2 
Dienstag den 6. November m 


nachm. 4 Uhr in den oberen 


des Artushofes. . 
Eintritt 25 Pf. Kinder ff 
Go OHNRY 
90 | - A 
ausgeführt von der Kapelle des fe 
Inf. ⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) guſſe 
Für Kaffee und reichhaltige“ 
wird beſtens geſorgt ſein. ndlich 
Um Ueberjendung der uns TEN ice 
zugedachten Gaben und recht zah 
Beſuch heut, Vorſtand 
er oriiand. kr 
Hedwig Adolph. Julie v. Brodo® 
Rosa v. Fischer. Louise G 
Anna Hübner. Laura Lille, „geb 


bei ſich in einer pen 
ein 5⸗Markſtück befindet, mit nach olgende 
Tanz, 
benft einlad 5 
eee ee Mellienſte⸗ er 
Jeden Sonnaben 
abends von 6 Uhr Be 
55 Friſche. M ff) 
Grätz, Blut- und Leberwil 
bei O. Roman! 


See ng 


Guten Fräftigen Mittags 


in und außer dem Haufe bei Kelle, 
J. Glowinski, Shilerkr. 20 21 
7 d einige 5 
In Waldhäuschen z 24 gr 
Ein kl. frdl. möbl. 
zu vermiethen 


im. M. 0 0. . 
äderfir. I, ver 


in möbl. Zimmer n. Nabinet 9% 1 
Oktober zu verm. ele 
1 Wohn., 1 Cr. J., b. ſoſ zu bern. Werbelle 


2 ſrdl. g. möbl. Bord. Zim. m. De) 
m. d. o. Burſcheng. v. ſ. J. v. Gerber 


